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XV. War noch ein Knabe, da ging ich einst von Erfde nach
dem eine kleine halbe Stunde davon entfernt liegenden Bargen (beide
in Stapelholm). Auf der Heimtour war es schon dunkel geworden,
und auf einmal erschien auf dem Wall mir zur Seite ein Kerl, der
hatte gar keinen Kopf. Ich nicht faul und lief was ich konnte nach
Haus. A. Weinrebe.

XVI. Im Gehölze „Korkmahl“ zwischen Wittenborn und Motzen
 bei Segeberg steht ein Kerl und hat seinen Kopf unter dem Arm.
In demselben Gehölz sitzt auch eine Frau mit einem goldenen Spinnrad.

Wittenborn. B e r t li a S t n cl t.

XVII. Auf dem sogenannten Peter Schmidts-Weg von Lindholm
nach Nibiill geht auf der Grenze ein Landmesser mit der Kette um,
weil er die Grenze falsch gemessen. Seinen Kopf trägt er unter
dem Arm. Mitgeteilt von Lehrer Hartwigsen in Drage.

XVIII. In Wimmelsbüll in der Gegend von Tondern lässt sich
an einem Graben bei dem Hause eines Floy ein Pferd ohne Kopf
sehen. Mitgeteilt von Lehrer Hartwigsen in Drage.

XIX. Noch nach der Mitte dieses Jahrhunderts ging die Sage,
dass auf der Pauliner Marsch, einer weiten Viehweide an der Weser,
in unmittelbarer Nähe der Stadt Bremen, der Mann ohne Kopf um
gehe, und es mied die Bevölkerung nach eintretender Dunkelheit einen
darüber führenden Fusssteig, um dem Gespenste nicht zu begegnen.

Bremen. Dr. Alb. H. Post.

XX. Im Kiefernwäldchen bei Lebahn, Kreis Berent W.Pr., soll es
spuken. Man will dort kopflose Pferde umherlaufen gesehen haben,
ebenso Menschen ohne Köpfe. Vorbeifahrende Knechte suchen im
Dunkeln an der Stelle vorbeizukommen. Auch dem Fusswanderer
werden die Hacken kurz und namentlich eilen die Schulkinder eilenden
Schrittes vorüber. Vgl. Treichel, Sagen, in Zts. d. Hist. V. f. Marien
werder, 1883, H. 9, S. 67.*) A. Treichel.

23. Verstorbene als Leidenableiter.
Eine Umfrage von Leopold Man d 1.

1. Eine alte Bäuerin, die länger als ein halbes Jahrhundert
auf dem Gute Greillenstein (Nieder-Oesterreich) gelebt, erzählte mir,
wie sie einmal ein schweres Gichtleiden, das sie lange gequält,
erfolgreich bekämpft und nahezu beseitigt habe: „Die Nachbarin war
gestorben, die Leiche blieb nicht recht bewacht, und ich schmuggelte
ihr fünf Küchenschwaben, die ich eingefangen und in Bereitschaft
gehalten, in den Sarg ein, worauf sie mit ihr begraben und ihr so
das Uebel mitgegeben wurde.“

2. Auch Epilepsie suchte man ähnlich loszubringen. In dem
im ersten Viertel dieses Jahrhunderts von dem berühmten Rabbiner
Moses Sopher verfassten Werke Chatham Sopher ist ein Gutachten

*) Eine grosse Anzahl hieher gehöriger Sagen hieten die Sammlungen von
0. Knoop: Sagen und Erzählungen aus der Provinz Posen, 1893 und Gander,
vrgl. hier S. 47.


